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Die curieuſe

Floh-Falle.
ſ. J.

 Er unermudete Fleiß der
un Menſchen-Kinder horetJ—r zu erdencken, taglich ho
 ret man von neuen Erſin

buhrten Kopffes,

/ſ dungen, von neuen Ge—

die Todten wieder aus der Ewigkeit in das
irrdiſche Welt-Getummel ruffenden Medi—
camenten eines Podalirii und Machaonis;
von neuen Machinen eines unveragleichlichen
und funſtlichen Archimedis, und was der
Dinge ſonſt noch mehr ſind. Vor wenigen
Jahren iſt auch eine fleine neue Machine von
ihrem Effect und herrlichen Rutzen, die Floh
Falle, benannt, durch welche der Tod allen
ſchwartzen Jungfern-Rittern, einem ſonſt
von Natur uberall freyen Volcke gedrohet
wird, ans TagsLicht kommen, derer Beſchrei
bung und Delineation mit wenigen in dieſen
Blattern ſoll dargelegt und geleſen werden.
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4 Die Flöh-Falle.
ß. J.Die Flohe, welche in unſer hochgeehrteſten

Frau Mutter-Sprache den Nahmen von
fliehen, weil ſie durch ihr ſehr geſchwindes
Hupffen und Springen gleichſam von einem
Ort zum andern zu fliehen ſcheinen, bekom
men, und von den Lateinern Pulices, a pul-
vere genennet worden, aus dieſer Urſach, weil
die alten Naturforſcher aus nicht genugſa—
mer inſpection und anatomirung dieſer
Thierlein, in den Gedancken geſtandẽ, ſie wur
den aus dem Staube generiret und ſo hauffig
propagiret, (da doch nunmehro ihr origo,
wie aller andern inſectorum ex ovulis be—
kannt, und durch die Vergroſſerungs-Gla-
ſer von ſcharffſichtigen Phyſicis noſtri ſecu-
li ad oculum demonſtriret worden) ſind
kleine ſchwartze inſectula mit einem kurtzen
Hals, Ruſſel, durch welchen ſte das Blut zu ih
rer Lebens  Erhaltung an und in ſich ſaugen/
zweyen vor den Kopff ſtehenden Hornergen,
mit welchen ſie die Wege exploriren, drey
Augen, davon zwey auf den Seiten und das
dritte vorn uber dem Ruſſel ſtehet, von der
Natur verſehen, ſehr begierig nach Blut
lebendiger Thiere (moribundos enim, mor-
tuos ictero laborantes, propter fœtorem

ſucci amaritudinem nunquam attingunt
infeſtant homines) als womit ſie einig ih

ren



Die Floh-Falle. 5
ren bellenden und hungrigen Magen, der kemn
vacuum craſſum vertragen kan, zu erfullen
und zu ſattigen trachten; Wir konten dieſe
ſchwartze Blut-Jgels viel weitlaufftiger be
ſchreiben und abmahlen, halten es aber gar
nicht vor nothig indem ſie auch dem ſchlechte
ſten Menſchen, mehr als ihmoffters lieb, be
kannt ſind.

ſ. II.Dieſer ſpringenden Capreolen-Meiſter,
als von welchen die Menichen Zweiffels oh
ne das Capreolen-ſchneiden, eine Kunſt me-
thodice den Hals zu brechen, geſehen und er
lernet haben, giebt es vielerley Arten, denn
erſtlich ſind die pulices agreſtes oder Erd
Flohe, welche die jungen Pflantzen abfreſ
ſen in den Garten offters groſſen Schaden
thun und alles ruiniren und verwuſten, von
welchen beym WVeckero Libr. de Secretis,
von Nachtſtuhlen und Abtritten p. 3o4. Zo5.
und in der Rocken-Philoſophie Cent. IV. cap.
19. p. 254. &c. wo zugleich dienliche Mittel

dieſelben auszurotten und zu vertilgen ange
geben werden, nachzuleſen. Das ſicherſte und
veſte darunter waren wohl die Reißer und
PfingMayen ,„woruber der Seegen 3 mahl
geſprochen, welche, weñ ſie in die Kraut-Beete
geſteckt, verhindern, daß die Erd-Flohe dem

Az Kraute



6 Die Floh-Falle.Kraute keinen Schaden thun konnen, allein es

riechet dieſes Mittel nach einer ſuperſtition.

g. IV.
Das zweyte Geſchlecht dieſer Thiere iſtPu-

lex marinus oder Aſellut marinus, der See
oder Meer-Floh, welcher auf den tieffſten
Boden und Abgrund der See zu wohnen
pfleget, und von Fiſchen ſeine Nahrung hat;
Henrich Ruyſeh beſchreibet ſolchen weit
laufftig in Theatro univerſali omnium ani-
malium Lib. IIl. de Inſectis cap. II. p. Ia2.

gV.Ferner haben faſt alle Vogel, als die Ha
bichte, Tauben, Krahen, Reiher, Kraniche,
Strauße, Aelſter, Papageien, Huner, Gan
ſe/&c. ihre beſondere Art von digſen hupffen
den und blutdurſtigen Creaturen, welche der
Herr Franciſcus Redi in experimentis ecirca
generationem inſectorum, p. 320. durch das
microſcopium betrachtet abbilden und in
Kupffer ſtechen laſſen, wo man dreißig Ar
ten derſelben, theils ſehr ſcheußlich und gar
ſtig anzuſehen, finden kan.

g. VI.Die allerſchadlichſte Art der Flohe iſt wol
diejenige  welche Nigua heiſſet, und in Bra
ſilien inr Vaterland hat, dieſer Floh friſt ſich
durch der Einwohner Haut tieff ins Fleiſch,
und bringt den Gebiſſenen in Gefahr des kal

ten



Die Floh-Falle. 7
ten Brandes, wo man nicht bald und in Zer
ten mit den darwider dienlichen HulffsMit
teln Rettung zu ſchaffen ſich angelegen ſeyn

laſt.
g. Vu.Die Flohe aus dem Mond, derer einige

Reiſe-Beſchreibunaen nach dieſen Planeten
Meldung gethan, hieher zu zehlen, tragen
wir Bedencken, ſie kommen uns wegen ihrer
erſtaunlichen Große fabuloös vor, denn ſie ſol
len groſſer und dicker ſeyn als ein Elephant,
die Soldaten bedienten ſich derſelben in dir
ſem groſſen Mond-Kayſerthum ſtatt der
Pferde zum Peiten, wundert uns aber ſehr,
daß ſie dort ſo gedultig traaen, und nicht ihre
Reuter abwerffen, anpacken und ihnen das
Blut biß anf den letzten Tropffen ausſaugen,
oder dieſelben gar mit Haut und Haar ver
ſchlingen

g. VIII.Die letzte und ſechſte Sorte machen nun
unſere Europaiſchen Flohe aus, welche bloß
bey den Menſchen zu wohnen, und von ih
ren Fleiſch und Biut ſich zu ſpeiſen und zu
trancken belieben laſſen, Weilen nun viele
Menſchen ſehr geitzig und mißgunſtig ſind,

ö

und den armen DlohCreaturen nicht ein
Tropfflein Blut g nnen wollen, ſo ſind ſie
auf vielerley Mittel bedacht geweſen, dieſes

Aq4 arme



8 Die Floh-Falle. —Óarme Vieh gar auszurotten, deßhalb ſie noch

vor kurtzer Zeit die Floh Falle (aleichwie
man wider die Mauſe die Mauſe-Fallen hat)
entdecket, wulche dieſem ſchwartzen hupffen
den Geſchlecht den totalen Untergang drauet,
und von dieſer wollen wir gleich etwas weni
ges reden.

(e) Einige ſerupuloſe Critici wollen dieſe kleine
Magchine lieber und beſſer Floh--Fang, als Floh
Falle genandt wiſſen; uns aber ſolles gleich ſeyn,
man nenne ſie Floh-Fang, oder Falle, beyde Worte
ſind gleich leicht auszuſprechen, und kan man durch
eine ſchlechte metamorphoſin Grammaticam aus lle
ng, und aus ngllle, und alſo aus Falle Fang, und
aus Fang wiederum Falle, machen.

IX.
Dieſe iſt eine kleine cylindriſche Machine

von weiſſen (NB. weiß und ſchwartz ſind zwey
Farben, die wohl beyeinander abſtechen) Elf
fenbein gedrehet, in der Groſſe, wie ſie in bey
geſetzter Figur abgebildet. voller kleiner run
dor Locher, damit die Flohe durch ſelbe in die
cavitat dieſes Cylinders zu ihren Verderben
und Tod einmarchiren konnen; in der Mit
ten dieſer machine ſtehet ein kleiner viſtill oder
Stiel, welchen man mit friſchen noch warmen
Blut beſtreichet, durch deſſen ſuſſen und an
genehmen Geruch dieſe ſchwartze Vogelgens
von weiten herzu gelocket werden,(NB. fiſtu-
a dulee canit, dulce ſapit, volucrem, puli-

cem,



Die Floh-Falle. 9
cem, dum deeipit auceps, puliceps) ſo bald
ſie aber durch dieſe runde Thurgen eingekro
chen, und ſich an dem Blut zu divertiren und
davon zu ſchmauſen gedencken, bleiben ſie dar
an kleben und ſind alſo gefangem alsdann kan
man den Cylinder, welcher oben eine Schrau
be hat, aus dem FlohBuchsgen herauszie
hen und ſie alle ermorden, erſauffen, todtſte
chen, ſpieſſen, kopffen, aufhangen, und in das

unterirrdiſche finſtere Reich der Maulwurffe
ſenden.

g. X.Einiaes Frauenzimmer, ſo ſich derſelben

ſchon bedienet,/ un dieſes Buchsgen unter ihren
vornehmſten Haußrath zehlet, hat uns refe-
riret,wie es dieſe Thierlein auf folgende Wei
ſe noch beſſer in das Netz bekommen und fan
gen konte, wenn es nemlich den petiolum, ſtatt
Bluts, mit einer ſüſſen klebrichten Materie,
als etwa das Honig und Syrup iſt, beſtrieche,
und die Falle ſodann zwiſchen die Bruſte, o—
der an einem andern Ort. ou vous ſqavez, wo
ſie von ſolchen incommosdiret wurden, hang
te, da kamen ſie nach den ſüſſen Honig oder
Syrup ſtarck geſprungen, blieben aber pro-
pter viſcoſitatem alle daran kleben, und fon
ten ſodann hernach gar leicht von einer hitzigen
und blutdurſtigen Diana, die zugleich das
Ambt eines Nachrichters zu verſehen hatte,

As erle—



10 Die FlohFalle.
erleget und auf einem holtzern Teller com-
moce abgeſchlachtet werden, wie ſie ſelber
dieſes ſchon offters alſo probiret und gut be

funden hatte.

6. XI.Es iſt dieſe nutzbare Machine vor weni—
gen Jahren erfunden und dem Publico zum
Beſten communiciret worden, den autorem
davon wiſſen wir nicht anzugeben, wiewohl
wir davor halten, es muſſe der inventor
eben ſo ruhmbegierig nicht geweſen ſeyn, ſei
nen Nahmen wegen dieſer herrlichen inven-
tion bey der nachkommenden Welt, welche
ihm deßhalb zweiffels ohne die prachtigſten
Ehren-Seulen von feſten Ertz und unver-
ganglichen marmor wurde aufrichten laſſen,
in einem immerwahrenden Andencken zuver
ewigen, doch wird kein naſſer Schwamm der
Zeit capabel ſeyn, ſeinen,/ obgleich unbekandten
Nahmen auszuloſchen, denn ein jedes Frauen
zimmer wird ſtets, ſo offt ſie dieſes machin-
gen in ihre artige Hande nimmt, ſeiner ge
dencken, und ihm davor das groſte Lob beyle
gen, Ehe man alſo von dieſen Wildbrett:Fal
len bey einem autore was aeleſen oder aufge
zeichnet gefunden, waren ſie ſchon uberall be
kandt, und kunte man derer gute proviſion
bey allen GalanterieKramern vor Geld an
treffen. Man findet zwar, daß einer ma-

chine,



Die FlohFalle. 11
chine, wider dieſe unnutze dem Frauenvolck
zur Plage erſchaffener Thiere, Meldung ge
than wird in den Schafferiſchen Gerichts—
Proceſs wegen der armen und unſchuldiagen
Flohe, welches ſchone und rare Buch anno
1654 in ato herauskommen, wo einer Floh
Falle zwar dem Nahmen nach gedacht wird,
aber ohne weitere Beſchreibung und Nach
richt des Gebrauchs, deshalb ungewiß, ob es
eben unſere machine ſey, von welcher der
autor anonymus in ſelben raren ſeripto re
det, verſtehet er aber dieſelbe, ſo hat er ubel
gethan, daßer ſie nicht mehr bekannt gemacht,
denn er ja ſummam inventionis gloriam
immortale æterni nominis decus davon
tragen konnen.

ſ. XII.Es hat das weiſe graue Alterthum zwar
einen groſſen Catalogum und Verzeichniß
von allerhand wider dieſe beißige Thiere die
nenden Mitteln aus allen drey Reichen der
Ratur, dem animaliſchen, vegetabiliſchen
und mineraliſchen, uns hinterlaſſen, zweif
feln aber gar ſehr, ob eineiniges unter ſolchen
in dem gewunſchten Effect, den man ſich da
von verſprechen kan, dieſem ruhmlichen in-
vento recentiorum der FlohFalle nemlich,
beykommen werde; wir wollen die vornehm
ſten derſelben erzehlen, ſo kan ein geneigter

Leſer



i2 Die Flööh-Falle.
keſer und Floh-Feind hernach ſelbſt den Aus
ſchlag geben, und wenn die Floh-Falle etwa
nicht anſtandig, oder approbation finden ſol
te, welches doch nicht zu glauben, unter dieſen
eines, wenn ers nothig hat, ſich nach ſclbſt ei
genen hohen Gefallen ſortiren und ausleſen,
es ſind aber folgende, als:

4. XI.Erſtlich haben jie uns in ihren Schrifften
hinterlaſſen, daß man, wenn NachtsZeit die
Flohe den Menſchen gantz ungemeine cares-
ſen, nach ihrer angebohrnen Art, machten, das
Licht ausloſchen ſolte, ſo wurden ſie im Fin
ſtern ſtolpern, eher Hals und Bein brechen,
als jemand finden konnen, welches Floh-Mit
tel jener Satyricus, als es von einem ſimpeln
Magdgen war adhibiret worden, in folgende
Diſticha abgefaſſet:

Ein Magdgen im Verſtand zerriſſen,
Daſie ſo ſehr die Floh gebiſſen,
Loſcht in dem Zimmer aus das Licht,
und meynt ſo ſehn die Floh' ſie nicht.

6. XIV.Jn der Aſiatiſchen Baniſe, dem Kern aller
Romanen, wird einer Point d' Eſpagne, einer
Cante aus Spanien, gedacht, welche ſo wohl
genehet geweſen, daß man Flohe darin fangen
kunte, dieſe ſuchte der SLeandor bey Hofe zu
verkauffen, kunte aber keine Kauffer darzu

an



Die Floh Falle. 13antreffen; Wir hatten ihm dieſes, wenn er
uns zuvor gefraget, wol vorher verkundigen
wollen; hatte er aber unſere Floh-Fal—
le gehabt, er wurde eher Liebhaber darzu ge
funden haben, auch eher 1000 Stuck, als
von ſeiner Point d'Eſpagne eines loß worden
ſeyn, als von welcher er nicht ruhmen kunte,
daß ſie dasjenige jemahl præſtiret, was er
davon ſo meiſterlich herauszuſtreichen nicht
verabſaumete.

C. XV.Vom Attich-Kraut, Ebuli Foliis, ſchreibt
D. Pelin Horati, Koniglicher Leib-Medicus
in Eaypten, ein gebohrner Zigeuner, in ſei
nen neu erfundenen Kunſt-Buchlein, daß es
die Tugend habe, die Flohe zuvertreiben, den
modum zu adhibiren, und zugebrauchen aber
uübergehet er ex Tacito.

C. XVI.Vſeckerus Lib. de Secretis p. 232. ruhmet
hierzu ſehr das ſaltzige See-Waſſer, aus die
ſer raiſon, weil die Flohe aus einer an
gebohrnen Sympathiedie ſuſſen Sachen lieb
ten, die ſauren aber und ſaltzigen aus einer
antipathie odio plus quam agreſti nover-
cali zu haſſen und zu ſcheuen pflegten.

C XVuIDas ſo genandie Oſter Waſſer ſollen ſie
auch meiden und davor fliehen, wie uns denn

er



14 Die Floh-alle.
erzehlet worden, daß einige Leute im Hartz
Walde die Gewohnheit hatten, inder Nacht
vor dem erſten Oſter-Tag zwiſchen 2 undz
Uhr vor der Sonnen Aufgang in den Wald
zu einen Fluß zu gehen, und nach dem Lauff
deſſelben Waſſer zu ſchopffen, und ihre Cam
mern damit zu beſprengen, in der Meinung,
daß dadurch die Zimmer das gantze Jahr vor
dergleichen ſchwartzen Ungeziever frey und
ſicher waren. Weilwir aber zwiſchen dieſen
Waſſer und den Flohen, keinen nexum inter
cauſam effectum ſehen, verwerffen wir
billig dieſe Methode, und raumen ihr einen
Platz in der hochgeehrteſten RockenPhilo
ſophie ein.

ſß. XViI1II.
Das Fett von einem SchweinJgel ſoll ei

ne electriſche und Floh anziehende Krafft
haben, und durch ſeine effluvia ſubtiliſſima,
denn kleine Thierlein konnen groſſe und dicke
effluvia nicht wol einſchlucken, machen daß
dieſes ſchwartze Wildprett alle an einem Ort
und in einem Winckel zuſammen kommen mu

ſte, vid. ſupradictum Veckerum l. c. p.
244.

ß. XIX.Man ruhmet auch das Fuchs-Schmaltz
als ein probates Mittel, wenn man nemlich
ein Stuckgen Holtz damit beſtriche und ſalbte,

und



Die Floh-Falle. 15
und an einem Ort hinlegte, wo man gern die
Flohe beyſammen ſehen wolte, ſo wurden ſie
alle im gantzen Hauſe darzu kriechen, und da
ſelbſt gar leicht maſſacriret werden konnen.

ſ. XX.
Deraleichen Electriſche und Floh-anzichen

de Krafft legt man auch dem Bocks-Blute
bey, daß es inoder unter ein Bette in ein Ge
faß geſetzt, alle Flohe der gantzen Cammer her
zu lockte und an ſich zoge, daß ſie in den Tepff
hupfften und im Blut, nach welchem ſie ſo
ſehr und ſtets aedurſtet, ihr Floh-Seelgen von
ſich geben muſten. vid. Jocoſeriorum natu-
ræ artis, ſeu Magiæ naturalis Centur. III.
g. XLVII.

g. XXI.Das Decoctum Nigellæ, oder Waſſer
darinn ſchwartzer Kummel abgekocht, ſoll die
Flohe. wie das Theatrum ſympatheticum
pag.57. meldet, wurgen und umbrinaen; den
modum und Art, wie man es brauchen ſolle,
hat der Autor deſſelben verſchwiegen, alſo iſt
dieſes Mittel unvollkommen und nicht deut
lich genug beſchrieben.

g. XXII.Chriſtoph. Friderici in ſeinen Satyri-
ſchen Gedichten, welche unter dieſem Titul
Oel und Wein gegoſſen auf die Wunden der

B Leben



16 Die FlohFalle.
Lebendig-Todten &c. ans Licht kommen
erſte Spendage pag.69. thut eines curieuſen
Floh-Recepts Meldung, welches mit der
gantzen Hiſtoria morbi von Wort zu Wort
hieher zu ſetzen nicht undienlich:

Es hatte ein Soldat viel Flohe,
Allein der Laus noch eins ſo viel,
Man trieb mit ihm ein Poſſen-Spiel,

und daß er nachſt dem lincken Zahe

Solt dieſen Zettul hangen an,
Da dann kein Thier mehr beiſſen kan.

Der Menſch dem Aberglaub' ergeben,
Nimmt dieſes Mittel vor die Floh

Allein es halff bey meinem Leben,
Jetzt ſeht, ſo hieß das Recipe:

Eyveißt, ey beißt ihr Floh und Laus,
Und bringt an Galgen eure Speis:;
Es ſind aber alle ſuperſtitiöſe amuleta

billig zu verwerffen und zu verdammen, wer
den auch von keinem rechtſchaffenen und ge
wiſſenhafften Medico gebilliget oder recom-
manciret/und ob man gleich Erempel vorwei
ſen konte, daß ſie den gewunſchten Effect
beſſer, als ein naturlich ohne alle ſuperſti-
tion adhibirtes Medicament, gethan, ſo ſind
ſie doch ſtraffbahr. Man gebrauche und be
diene ſich hier der Floh-Falle, als eines ſichern
Mittels und ob ſie zwar auch als ein amulet
angehanckt wird, indem ſie um den Hals ge

bun



Die Floöh-Falle. 17
bunden zwiſchen die Schnee-Geburge gelegt
wird, ſo geſchiehet doch dieſes alles ohne die
geringſte ſuperſtition, ſie agiret ohn allen A
berglauben, und iſt ein gantz naturlich Mittel
aus weiſſen Elffenbein, von deſſen trefflichen
Nutzen und herrlichen Gebrauch die Herren
Medici nachgeſchlagen werden konnen, und
Honig, einem ſchonen durch die Bienen aus
den beſten Blumen gezogenen ſuſſen Safft,
beſtehend. Nur gedachter Autor hat noch ein
dergleichen. FlohMedicament in ver. dritten
Spendage pag. ii. beſchrieben, welches wir
aber, Weitlaufftigkeit zu vermeiden, ſilentio
vorbey palſiren laſſen.

J. XXIII.Das Kraut Alga, die Teutſchen nennen es
See-NReſſel, ſoll die Flohe in das Reich der
todten Flöhe befordern. NB. Dieſes Reich
der todten Flohe iſt gantz diffterant von jenem
Reiche der Todten, aus welchem unſerer
OberWelt eine zeithero viele curioſe hiſtori
ſche Nachrichten in etlichen poo und mehr En-
trevues ſind mitgetheilet worden, und iſt dar
mit gar nicht zu verwechſeln, ſondern zuwiſ
ſen, daß auch jede Art der Thiere nach ihrem
Tode in ein beſonder Reich der Todten v. g.
die Hunde, Katzen, Mauſe &c. in das Reich
der todten Hunde, Katzen, Mauſe &e. verſt
tzet werde, ſed hæc in parentheſi.

B 2 J. XXIV.



1g Die FlohgFalle.
ſö. XXW.Einluſtiger Kopff gedenckt, daß er folgen

des wolund mit Nutzen gebraucht, denn wie
er einsmahl in ein Dorff kommen,wo das gan
tze Wirths-Haus voll von Flohen geweſen,
die ihn Nachts jammerlich gebiſſen, und in
vollkommener Wachſamkeit erhalten, ſo daß
er kein Auge ſchlieſſen konnen, hab er ſich fur
ſein Theil gerochen, und ihnen alle die Zah
ne ausgebrochen. Hatte dieſer ehrliche Mann
die Floh-Fulle gekannt und mit zu Bette ge
nommen, hatte er die Nacht ruhig und wol
ſchlaffen konnen, und doch den folgenden Tag
den Sieg uber die ſchwartze Nacht-Ritter,
durch eine blutige Mafſacre derſelben erhal
ten konnen.

J. XXV.Ferner wird recommancdiret das Floh—
Pulver des Herrn Kilian-Bruſtflecks(NB.)
iſt ein Arcanum und in keinem Diſpenſato
rio anzutreffen) welches er auf einem Thea-
tro in der groſſen Stadt V. Anno Mundi ooo.
mit ſehr groſſen elogüs und herrlichen Lob
Spruchen heraus ſtrich und denen gegen ſei
nem SchauPlatz uber in den Fenſtern lie
genden aufmerckſamen Dameszeigte: Sehet,
meint hochgeehrteſte Dames! hier habe ich
ein unvergleichlich Pulverlein ohn Geruch
und Geſchmack vor die beißige Flohe, wenn

ihr
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ihr auf der Jagdſeyd, und als artige Forſi—
Meiſterinnen dem ſchwartzen Wildpret, das
euch bloß zur Plage erſchaffen, nachſtellet,
treibet es in die Enge, daßes weder vor-noch
hinterwerts, noch zu denen Seiten weichen
fan, ſondern ſich ergeben muß; wenn ihr
s denn gefangen und in euren Handen habt,
brechet ihnen den Mund auf, ſtreuet etwas
ehr weniges von dieſem meinem approbir-
en Pulvergen fein trocken in einem Loffel
varm Bier in den eroffneten Mund, ſo muß
s ſterben, ehe ihr 10 zehlen und der Fuchs
ine Birne verzehren kan. Jſt der Floh wi
erſpanſtig, wil ſich das Maulgen nicht off
ien laſſen, ſo gebe ich hierbey ein klein dilata-
orium oris, womit man ſolchem hartnackig
en Raben-Ahße die Zahne von einander
chrauben kan; weil aber zu dieſer opera-
ion Vorſichtigkeit gehoret, damit nicht eine
uxatio maxillæ mit Geſchwulſt und groſſen
Zchmertzen erfolge und dem Floh an Rie
erſchluckung des Pulvers hindere, ſo iſt mein
nmaßgeblicher Rath, man laſſe ſolche durch
erſtandige chirurgos, als welche die overa-
ones chirurgicas ex profeſſo inFranckreich,
kngel-und Holland zu Hauſe hinter den Ofen
rlernet, verrichten, ſo hat man keine Ver
ntwortung, wenn eine luxatio maxillæ,
yelche ſelten anders als durch Maultaſchen,

B 3 lati-
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latini vocitant alapas, zu curiren, welche aber
anzunehmen und auszuhalten dieſes Floh
Thiergen viel zu klein und zart iſt, oder ander
Unglück erfolget. Worbey uns einfallt, was
ihm eine nahe am Theater ſtehende Bauer
Frau, die dieſes alles mit beſonderer atten-
tion angehoret, antwortete: OHerr! ſagte ſie,
da kan ich viel naher zukommen, denn wenn
ich einen Floh gefangen, muß er gleich ſein
kleines Leben meiner rachgierigen Hand und
Nagel auf einem holtzern Teller oder Brett
unterwerffen: Jat replicirte Hr. Ki-
lian, es iſt anch gut, behaltet es nur vor euch,
haltet das Maul, ſonſt wenn die Leute erfah
ren, daß ſie compendieuſer und ohne Geld
auf euer erzehlte Manier darzu kommen kon
nen, mogte mein koſtlich Pulver liegen blei
ben und ich wenig Geld an dieſem groſſen
Volckreichen Ort zu loſen bekommen. Aber
wer wolte einem ſolchen Landlauffer und Leu
te-Betrieger trauen und was abkauffen, ge
ſetzt auch, es ware gut und thate den todt

lichen

Es durffen aber die Flohe ja nicht auf einem
Tiſch geknicket und geſchlachtet werden, ſonſt bekommt
man ſie alle wieder, wie ſolches die jedermann ſehr
nutzliche Rocken-Philoſophie in Unterſuchung derer
von ſiwer. klugen Weibern hochgehaltenen Aberglau
ben Cent. Ill. cap. 46. pag. 74. 75. weitlaufftig
kehret.
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lichen effect, wie viel wurde man nicht jahr
lich dieſes Pulvers in einem groſſen weitlauff
tigen Hauſe nothig haben, wenn man auch
1oo bis woo mit einem gran erwurgen kon
te? Lieber ein paar Groſchen vor eine Falle
gegeben die kan man Lebenslang gebrauchen,
und auf Kindes Kindes-Kinder in ſecula ſe—
culorum hinaus erben laſſen; die iſt dauer
haft, die iſt beſtandig und wird nicht abge
nutzet; vor ein paar Gulden Pulver iſt bald
conſumirt, undwenn Kilian weg iſt, wo will
man alsdann wieder welches her nehmen?und
die comvoſition wird er euch nicht offenbah
ren, ausFurcht, ſie mogte weiter unter die Leu

te kommen, und ſo ware es alsdann um ſeinen
gantzen Handel geſchehen.

ſ. XXVI.
Noch werden viele Krauter, Wurtzeln und

Saamen gelobet, daß ſie die ſonderbahre Tu—
gend und Eigenſchafft hatten, den Kuin des
ſchwartzen Floh-Geſchlechts zu cauſiren, als
da iſt (i) Hydropiper, Perſicaria, welche deß—
halb im Teutſchen Floh-Kraut genennet
worden; zu Alkair, wo dieſes ſchwartzen
Viehs ſehr groſſe Heerden anzutreffen,tro
cknet und pulveriſirt man es, ſtreuet das Pul
ver in die Zimmer und um die Betten, da
denn die Flohe von dem Geruch gantz einge

B 4 ſchlaf-
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ſchlaffert werden, daß ſie alles Beiſſens und
Kratzens vergeſſen, auch kan man ihnen als
dann, indem ſie in ſolchem tieffen Schlan ver

»avben liegen, gar leichtlich den Urtheils—
ih brechen, und ſie vom Leben zum Tode

daß ſie aus dieſem durch Kunſt gemach
chlaff in einen Todten-Schlaff gera

und nimmer wieder erwachen.
Helleborus albus, deſſen Safft mit le

ve.digen Kalck vermiſcht, iſt ihnen ein todtlich
aqzifft. (3) Filix oder Fahrn-Kraut.
(4) Rad. Anchuſæ. (S) Hlores Pulegii, wel-
che deshalb von Pulex benennet worden.

(6)Ruta,
(vtæ) Simon Pauli in Quadripart. Botan. Claff.

III. pag 473. ſchreibt von der Perſicaria alſo: Et cum
Meſues Lib. Simpl. cap. xv. pag.45. ſuum Eupato-
rium ſeu Ageratum Dioſtoridis ob lentorem ei ad-
hærentem ad capturam pulicum commendet;
icem vulgus nomine Eupatorii eo erroris ulterius
abiiſſe arbitror, ut Hydropiper propter lectos ad
pulices capiendos ſternat. Quod ut corpori ad-
frictum, pulicum æque ac muſoarum examina
prohibere certum eſt; ita idem cubili hodie illa-
tum, ut cras turmatim in eo conſidentes pulices
vivos vel mortuos, elimines, meræ ſunt nugæ. In-
genti ergo errore fruſtra, niſi quis ſtrigilis loco
Hydropiper uſurpet, aut illius ſueco totus eutem
permadeat, in cubile, capiendis pulicibus inferri
arbitror.

(u) Dilſcorides Lib. XX. cap. 14. p. 953. und

aus
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(G) Ruta, man weichet dieſes Kraut 24
Stunde in Waſſer ein, und beſprenget mit
ſolchem das Zimmer, beſtreichet auch damit
das Holtz und Bretter an den Bettſtellen, ſo
ſoll der Geruch von dieſem Waſſer ihnen ſo
zuwieder ſehn, daß ſie ſich augenblicklich reti-
riren, die ſolches verabſaumen, ſchweben dem
Tode im Rachen und haben ſchon ein paar
Fuſſe indes Charontis Kahn. (7) Fructus
Colocynthis, welche ſie vielleicht virtute ſua
purgante draſtica zu tode purgiret. (8)
Mentha Illentaſtrum. (9) L.upulus, wel
cher ſie propter vim ſuam narcoticam in ei—

nen Todten-Schlaff, davon ſie nimmer wie
der erwachen, ſturtzet. (10) Rapi ſemina.
u) Cuminum præſertim Cyminum ſylveſtre.

B5 (12) Sta-
aus ihm Hermolaus Barbarus Lib. III. Corollarior.
in Dioſcoridem cap. 460 pag 45. ſchreiben, daß die
friſche Blumen des Krauts Pulegii angezundet und
damit gerauchert, die Flohe todteten; allein ſie machen
einen ungemeinen Geſtanck, arger als ein perfumirter
Kackſtuhl oder als ein eingemachter und balſamirter
FuchsDreck, deshalb der vortreffliche Botanicus Si-
mon Pauli J.c. Claſſ. IIl. pag. a95. nachdem er die
ſes Kraut beſchrieben, aantz artig ſetzet: Quam qui-.
dem derivationem ſexcentas alias priſcorum

autorum ego inſuper habeo, aſt eui non mage in-
commodaret hic ex pulegio ſumus, quam puncti-
uncula pulicum.
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(12) Staphiſagria, welches ſonſten auch de
nen nach dem tact und tabulatur langſam ein
hertretenden Thieren, quæ habent centum

viginti pedes gewidmet, und daher Lauſe
Kraut benahmſet worden. (13) Sem. Sina-
pios, Senff, ſo ihren kleinen Nasgens ein
todtliches Nieſen erwecket, denn daß die Flohe
auch nieſen, iſt bekandt, un kan mit jenem Ver
liebten bewieſen werden, von welchem die Hi-
ſtorici ſeiner Zeit angezeichnet: daß er ein ſo
ſubtiles organum auditus gehabt, daß er die
Flohe nieſen und huſten, ja auch, daß ſie eine
Concerte vor dem Bette ſeiner Geliebten ab
geſungen einsmahlgehoret, ja er habe ſich auf
die kunſtlichen Pas und Menuetten, welche ſie,
die Flohe, in dem Schooß ſeiner angebetheten
Folvia gemacht, ſehr wohl verſtanden. (14)
Pſeudonardus ſive Lavendula. (15) Cori-
andrum. (16) Efyllium. (u) (7) Ana-

Cyris.
(rn) Pſyllium, welches daher in Lateiniſcher

ESprache Pulicaria und in Frantzoſiſcher Herbes à pu-
ces genennet wird, auch weilen der Saame dieſer
Pfitantze den Flohen allerdinas ahnlich, hat er daher
den Teutſchen Nahmen FloheSaamen bekommen.
Ob das Kraut aber, oder der Saame in ſubſtantia.
oder vielmehr das daraus in den Apotecken vorhande
ne Electuarium de Pſyllio, welches in der Pharma-
copœa Augultana beſchrieben iſt, wieder dieſe Thier

lein
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Lgyris. (18) Folin Caulium. (19) Polia Per-
ſici. (20) Juglandis. (2) Verbena. (22)
Fabæ Lupinorum. (23) Eruca. (24) Sue-
cus Hyoſcyami. (25) Rhododaphne. (26)
Abfynthium, iſt ihnen wegen der Bitterkeit
widerlich. (27) Cucumeris ſylveſtris radix.
(28) Melanthium. (29) Conysa. Go)
Chamelææ radix. (3) Abrotanum. (2)
Satureja. (3) Popuii nigri folian. (4) Alni

folia, dieſe muß man des Morgens fruh, wenn
ſie vom Thau angefeuchtet, ſammlen, und
SommersZeit die Kammern damit beſireu
en, ſo werdenſie die Flohe todten, denn weil
dieſe Blatter gutinös ſind, bleiben dieſe leich
te Vogelgens leicht darauf kleben, und muf
ſen vor Hunger crepiren, wenn man die
Blatter wieder ausfeget, kommen ſie zu
gleich mit ſolchen aus den Zimmern und fin
den ihr Grab darinn. Ein gleiches ſchreibet
man auch dem friſch-abgeſchnittenen Graſe

zu,
lein gebrauchet werden muße, konnen wir nicht gewiß

ſagen, indem alle Autores ſcientiæ Botanicæ
Materiæ Medicæ den modum acdhibendi appli-
candi mit Stillſchweigen uberzangen; es iſt auch
nichts daran gelegen, ob man ihn weiß oder nicht, die

 ſchon angefuhrte hoch tgeprieſene FlohFall kan ſtatt
kſyllii, und aller andern ſonſt hin und wieder ſehr
geruhmten FlohMitteln, dienen und gebrauchet
weden.



26 Die Floh-Falle.
zu, wenn ſolches nemlich in die Cammer ge
ſtreuet wurde, ſo konte man hernach die Flo
he mit ſamt dem Graſe auskehren, es muſte
ſolches aber gleich mit ſamt den ſchwartzen
Fincken in die Academie geworffen werden;
wahrlich ein recht balſamiſch Bearabaiß vor
ſolche edle Ritter! (35) Radix Helenii,
Germ. AlandWurtzel, anaezundet, vertrei
bet durch den Dampff und Rauch die Flohe,
ſchlucken ſie ſolchen aber gar aus Verſehen nie
der, bekommen ſie ſtarcken Huſten und end
lich Schwindſucht, einen morbum incurabi-
lem, an welcher ſie nachhero, indem ſie gantz
abaezehret, Lunge und Leber weggehuſtet,
erbarmlich ſterben, und dem Tode gar ma
gere Braten und ſchlechte Bißen uberlaſſen.

g. XXVI.Otho Melander in ſeinen Jocoſeris re-
commancdiret dicſen Exorciſmum contra
pulices:Manſtula, Correbo, Budigoſme, Taran-

tula, Calpe,
Tymmula, Dinari, Galba, Caduca, Tre-

pon,
Hos novies lectum ſcanſurus concine

verſus,
Tresque meri calyces ebibe quãque

vice. g. XXV1l.
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g. XXVII.Plinius, welcher viel von horen ſagen ge

ſchrieben, und dem man wol cher ein ſchlecht
Prædicat wegen allzugroſſer Leichtglaubig
keit beygeleget, ruhmet folgendes contra pu-
lices tanquam præſentiſſimum remedium,
welches er aber ſelbſt wol niemahls mag ex-
perimentiret haben, und ſchmecket mit dem
allen nach einer ſuperſtition, es iſt aber fol
gendes: wenn jemand zum erſten mahl den
Guckguck im Fruhling ruffen horte, ſolte er
ſogleich eine Lmie um jeinen rechten Fuß zie
hen, und die Erde, darauf der Fuß geſtanden,
ausgraben, und das Zimmer damit beſtreuen,
ſo wurden alsdann keine Flohe in ſolchem
wachſen und generiret werden konnen. Led
unde haberet terra illa talem gratiam vir-
tutem, occultum id habetur, tamen a ſtel-
larum influxihus quidam arbitrantur.

g. XXIX.Ferner iſt lebendiger Kalck zu Pulver gee
ſtoſſen dienlich dieſes Ungeziefer zu todten,
wenn man die Boden der Gemacher und
Kammern worinnen ſie ſich aufenthalten,
damit beſtreuet.

Ferner das Waſſer, darin Arſenicum und
Mereurius ſublimatus, welche zwey Præpa-

I* rata
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rata auch wol den groſten Thieren das Leben
nehmen konnen, abgekochet und geſotten
worden.

ſ. XXXlI.
Aus dem mineraliſchen und vegetabili-

ſchen Natur-Reiche haben wir bishero einige
Floh-Giffte dargeſtellet, das animaliſche rei
chet auch welche dar, nemlich das Blut und
Schmaltz der Baren, das wilde Ochſen-Fett,
Ziegen-Blut und Milch, den VUrin und was
von verdaueten Haber die Mutter-Pferde
hinter ſich zuruck fallen kaſſen.

ſ. XXXII.Einer ſehr liſtigen Art und Weiſe die Flohe
loß zu werden, bedienet ſich der Fuchs, nem
lich er nimmt ein trockenes Holtzlein oder ei
nen Stroh--Halm ins Maul, und laßt ſich
mit den gantzen Leib tieff ins Waſſer, den
Kopff aber etwas oben haltend, wenn nun die
Flohe, um nicht naß zu werden, oder gar zu
erſauffen, ſich alle auf das Holtzgen retiriret,
laßt er ſolches aus dem Munde gelinde fah
ren, und mit den Flohen davon ſchwimmen,
welche arme Thiergen denn auf ſolche Wei
ſe entweder Hunger ſterben, oder weil ſie das
Schwimmen nicht gelernet, auch keine ani—
malia amphibia ſind, weder Ruder, Seegel
oder Ancker auf ihrem Stroh-Schifflein

haben,
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haben, elendiglich erſauffen und crepiren
muſſen.

g. XXXIII.
Die Hunde und Katzen brauchen ſchlechte

Mittel ſie loß zu werden, denn wenn ſie von
den Flohen gekratzet werden, kratzen ſte dieſel—
ben mit ihren Klauen wieder, und revangi-
ren ſich hoc modo an denſelben, welches ih
nen einige Menſchen abgelernet, welche gleich

den Ort kratzen, wo ſie kurtz vorher von einer
Floh gebiſſen oder gekratzet worden. Dieſe
Methode aber, die man vey unvernunfftigen
Hunden paſſiren laßt, laufft bey den Men
ſchen contre la civilite moderne, und wird
in Coripagnie bey der galanten Welt gar
ſchlecht recommandiren.

ſ. XXXIV.
Am Ende der Beſchreibung der Mittel,

durch welche dieſe ſchwartze Creaturen verja
aet oder gar getodtet werden, wird nicht un
dienlich ſeyn, die Ermahnung mit anzuhan
gen, welche jene Junafer ihrer Magd gab, wie

ſie ſich nemlich zu verhalten hatte, wenn ſie in
Compagnie eins von dieſen lieben ſchwartzen
Vogelgens an ihr zu ſehen bekame, ich wil ſol
che verbotenus hieher ſetzen: Mein liebes
Kind, es beiſſet mich mancher Floh, daß ich

zu
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zu ſchreyen anfangen mogte, aber in Geſell
ſchafften und unter Leuten muß man geduldig
aushalten und nicht kratzen, oder jucken, und
ſollen ſie araer ſtechen, als die Scorpionen; ich
habe es im Brauch, wenn mich ſo etwas beiſ
ſet, daß ich zu ſeuffzen anfange; alsdann muß
ich uber diejenige Stockfiſche ammeiſten la
chen, welche glauben, es ſey ſolches Seuff
zen wegen meiner Inclination geſchehen: Ach,
dencke ich bey mir ſelber! beiß, daß dich der
Teufel hohle,du Stern-Million-gailee-lohl
und wanndu etwann eine Floh an mir hupf
fen ſieheſt, ſo ſage: Mademoiſelle, ſie belie—
be ſich niederzulaſſen, die Stirnhuuhe hat

e wus
J

ſich verrrucket; ſieheſt du ſie abernt a kef—
fer am Leibe, als auf den Ermeln er Ru
cken, ſo ſage: du wolteſt gern die Gchleiffe
Band anders ziehen, daran weiß ich ſchon,
wie viel die Wurffel geworffen haben, und
will dir bald in einem Winckel folaen, da du
die Rabenaſer abhaſchen kanſt. Sieheſt du
mir aber eine Floh auf der Hand ſitzen oder
hupffen, iſt es gut, und darffſtu mur ſolche
nicht verjagen, dann es iſt ein gluckliches
omen, daß ich bald was neus erfahren wer
de; ich freue mich gleich, ſo bald ich nur ei
ne auf meiner Hand erblicke, denn ich als—
dann die Hoffnung habe, bald was neues
von meinem Schatz,von Mademoiſelle

Celin-
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telinden, Roſinden, Leonilden, Adalien,
Japhnen, Menetten, Almiren, Sophonis-
en, Agathen, Eswaren, Suſannen, Criſan-
en, Algarden, Aſterien, Uranien, Anto-
etten, Amanden, Corinnen, Taliden, Ta-
eſtern, Climenen, Caliſten, Lyſetten, Mo-
leſten, Marinden, Thais, Dorinden, Bel-
anten &c. zu erfahren, und weilen nur neu—
ich, vor etlichen ſeculis, die ſatyriſche Feder
ines Poeten in der Stadt Nirgendsheim,
n dem Konigreich allenthalben gelegen, mei
ie Liebe vorgenandte Geſpielinnen mit eini—
zen kleinen Lob-Gedichten ungemein heraus—
geſtrichen oder vielmehr blamiret, ſo habe ich
lche herrlichen Poeſien, welche ſie vielleichb
noch nicht geſehen haben, hieher ſetzen und ih—
nen bekandt machen wollen, damit ſie ſich
ſelbſt in Zeiten gegen ſolche Calumnianten,
ehe andere Leute was davon erfahren, ver
antworten, den Jungfern-Advocaten an
nehmen, und ihn bey der Obrigkeit zur ge
buhrenden Straffe, ziehen laſſen konnen.
Die ſcharffſte Straffe, hielten wir davor,
ware, wenn er nackend durch etliche Regi
menter Flohe ordentlich und fein langſam,
damit kein Streich vorbeygehe, nach dem
Trommelſchlag die Spieß-Ruthen paßiren
und lauffen muſte; allein wir wollen dem
ohndem rachgierigem, und, allerhand neue

C Straf—
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GStttraffen zuerdencken, ſinnreichem Geſchlecht

nichts vorſchreiben, als welches ohnedem
ſchon wiſſen wird, wie es ſolchen Grobia-
num, der honettes Frauenzimmer mit der
Wahrheit in der Leute Mauler zu bringen
aetrachtet, tractiren und abfertigen muße.
Die Lobgedichte aber ſind folgende:

4

Contouch und ReiffenRock die ſieht man
an Celinden,

Der Vater geht im Schurtz,ernahrt ſich
mit Faß-Binden.

X

Papa und auch Mama laßt ſich Roſinde

horen.
Da doch der Herr Papa die Gaß mußJ ſauber kehren.

Jn Kapp' und Maſque ſieht man Leonil-

J den ſtecken,
Warum? die Lunt macht ſonſt dem zar

ten Felle Flecken.
Rt

Es will Adalie an Schonheit keiner wei

chen/
Da doch ein jeder Ort uns zeiget ihres

Gleichen. Die
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Die Daphne kan zwey Wort Frantzoſiſch

radebrechen,
Und bildet ſich doch ein ſie knn en Mai-

tre ſprechen.

Oder:
Und kan was fouütre iſt mit That und

Wort ausſprechen.

Menette troſtet ſich, da ſie den Crantz ver
ſchertzet,

Gie ſey die erſte nicht, die man ſo ange
ſchwartzet.

Aultitudo errantium parit errori pa-
troeinium.

4

Almire trinckt Caffe, will a la mode
leben,

Muß dann incognito den Rock dem Ju
den geben.

v ddtWeil Sophonisbe kan zwey tauſend Thaler

weiſen,
Meint ſie es muß ein Graff mit ihr als

EhHerr ſpeiſen.

C 2 Aga-
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Aaggathen ſoll man noch nicht zehlen zu den

Alten
Obim Geſichte ſich gleich zeigen hundert

Falten.

Exrvare laßt die Haut mit TalckQel uber
ſchmieren,

und ihren alten Bau mit neuen Kleidern
zieren.

4

Mii Schmutz und Koht beſchmiert laßt
ſich Suſanne ſchauen.

Und meint ſo muſſen gehn die wirthli
chen HaußFrauen.

Criſante will dem Vola nicht ſatt zu eſſen

geben,
Gie ſpricht: ſo muſſe man nach der Me-

nage leben.

*4
Da auf Algardens Leim kein Vogel mehr

bleibt kleben,
So muß ihr Kuppeln ietzt die Nahrungs

Mittei geben

Der
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Der Hochmuth will noch nicht Aſterien

vergehen,
Obgleich der Bettel. Staat ſich laſt ohne

Walgque ſehen.

Dranie gedenckt gantz insgeheim zu na
ſchen,

Und muß dann offentlich davor die Win
del waſchen.

Die Frey-Frau fehlt mir nicht, urtheilet
Antonette,

Der Herr Baran kommt ja des Nachts
bey mir ins Bette.

Amange ſpricht ſie ſey ſo rein als ſie geboh

Und hat ein Eiſen ſchon, wo nicht gar
zwey, verlohren.

Corinnens Mutter ſteht man in der Kir
chen behten,

Daſich die Tochter laßt am dritten Or
te treten.

Cz Durch



*4
Taleſtris weiß nicht wen ſie will zum

Schatz erwahlen,
Doch eh' ſie ſichs verſieht, ſo wills an

»Allen fehlen.
k

Climene laſſet ſich nur Mademoilſelle be

gruſſen,
Und tritt den JungfernNahm ſolieder

lich mit Fußen.

Caliſte redet nur von Groſſen und vonFur
ſten

Wer nicht den Schnupf en hat, der
mercks, ſie laßt ſich b urſten.

36 Die Floh-Falle.
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Durch die Muſic und Stimm will Talide
erjagen,

Was ihrer Heßlichkeit den Sturm hatJ abgeſchlagen.

Lyſette laſſet ſich au einer Nonn einklei
den,

Als wenn der Schleyer nicht auch
MannsFleiſch konte leiden.

Mode-
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Modeſta die ſich fein kan vor den Leuten
zieren,

Laßt ſich doch insgeheim im Lieben in-
formiren.

Oder:
Muß Bruder Studio privatim depo-

niren.
2*

Marinden heißt man heut des groſſen
HerrnMaitreſſe,

Doch morgen muß ſie fort, dann zieht ſie

auf die Meße.

Wird gleich die Thais reich durch Loffeln
und charmiren,

Will die honette Welt ſie doch nicht

æſtimiren.

Dorincde laſſet ſich ſtets gnadige Fraulein

nennenDa man ſie ofters nicht vor KuhDreck

kan erkennen.

C 4 hellan
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Bellantens Schonheit denckt was edles

noch zufangen,
Doch iſt es kluglich ihr aus Netz und

Strick entgängen.
Oder:

Doch iſt der Leim zu ſchlecht an ihrer
Vogel-Stangen.

Unten war geſchrieben:
Finden dieſe Verſe, artige Schonen, eure

approbation, ſoiſt es wohl, wo nicht, ſo
wird zu meiner Entſchuldigung genug
ſeyn, daß ich nicht einmahl ein Re.men
Schmidt, noch weniger ein Poete bin,
und das Tichten ſo wenig meine Profes-
ſion, als das Kindermachen des Pater
Bernhardts ſeine iſt, ob er ſich ſchon biß

weeilen darzu brauchen laßt; wenigſtens
kan ich verſichern, daß ſie kein Schmer
tzens-Kind ſind, noch weniger nach
Schweiße riechen.

ſed hæc obiter, nun wieder ad rem: Veſſer iſt
es die ſo nützliche Floh Falle auf die Weiſe, wie
die in Kupffer geſtochene Demoiſelle ſie am
Palſe zwiſchẽ das duplex genus fœmininum
hangen hat, bey ſich getragen, ſo darff man
in Compagnie die Flohe, wenn ſie kratzenund
beiſſen. nicht wieder kratzen, noch roth werden
und ſich ſchamen, wenn etwa eine von einem

fremden
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hat man Urſach ſich aus der Compaanie zu
verliehren, um von der Magderſt ſolch beiſſen
des Vieh abſuchen, erwurgen und abſchlach—
ten zu laſſen. Man kan auch ſolche Fall—
zens gantz ſicher tragen, denn die Cavaliers
n einer Aſlamblee werden nicht dencken, noch
viſſen konnen, was an den um den Hals be
indlichen ſchwartzen ſeidenen Bandgen herab
yanget, und es eher vor ein Creutzgen von
Bold und Diamanten, vor ein Præſent vonei—
iem Galan, (welches man ofters zu verſte—
ken pflegt oder in die wribliche Cantzeley zwi
chendie Bruſte, als welcher Ort privilegirt,
ind nicht jeder Hand erlaubt dahin zu kom—
nen ſchiebet) vor ein amulet oder dergleichen
twas, als vor eine FlothnBüchſe halten, und
verden alſo nicht ſich Muhe geben, zu unter
uchen, was vor ein Schatz da vergraben und
edecket liege. Wer mehr loh-Recepte und
Rittel zu leſen verlanzet, findet ſolche apud
Pictorium in ſermon. convival. pag.“2. 23.45. in den curioſen Speculationen bey ſchlaff

oſen Rachten pas. 507. 522. in Taubmann
keben pag. 2o1. 257. in Rottmanns luſtigen
hiſtorienSchreiber pag. 259. in den Breß—
auer Kunſt-und Natur-Geſchichten IXter
Berſuch pag.7. in Georg. Wilh. BunonisMedico Philofcepo &c. pag. IoJ7.

C5 d. XRXV.
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C. XXXV.Die Urſachen aber, warum dieſe ſchwartze

BlutJgel ſich bey dem ſexu ſequiori lieber,
als maſculino, tanquam nobiliori aufhal—
ten, ſind bereits von vielen gelehrten Man
nern in ihren editis annotiret worden, ſo daß
faſt nichts mehr ubrig davon anzufuhren und
zu ſagen,wo wir nicht ihre Worte hieher ſetzen
wollen. Oben bereits gelobter Herr Fride-
rici in der erſten Spendage pag. as. beſchrei
bet das Floh-Divertiſſement nebſt der Urſa—
che, warum ſie lieber beym weib-als mannli—
chen Geſchlechte zu Tiſche giengen und Tafel
hielten? in folgenden artigen Einfallen:

Hannß Dampff ließ ſich mit ſeines Glei
chen

Jn curioſe Fragen ein,
Darum ſolt ſein Eſprit ſich zeigen.

Vor diesmahl muſt erortert ſeyn:
Warum der groſſe Schwarm der Flohe
Mehr zu den Weibals Mannern gehe.

Es biſſen ſeine Cameraden

Viel in die Finger eh als ſie
Den Deckel auf die Weisheit thaten,

Sie raußpern in der Compagnie,
Bis letzt Hanns Dampff wie er verhieſſe
Sich dergeſtalt vernehmen lieſſe.

Tie
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Die Flohe haben mehr Ergotzen
Bey einem Weib, als einem Mann,

Wir konnen Speiſe vor nur ſetzen.
Bey Weibern aber iſt alsdann

Ein Truncklein noch, daß ſuſſe ſchmecket,
Wenn ſie die Taffel abgedecket.

Bey einem andern beruhmten autore haben
wir die Frage geleſen: cur pulices plus mu-
lieres, quamviros infeſtent? Reſp. Quo-
niam, poſtquam cibo ſunt exſaturati, etiam
flumen aquas apud illas habent, quibus
ſitim exſtinguere poſſunt.

ſ. XXXVI.Nicolaus von Boſtel in ſeinen poetiſchen
Neben-Werckenp.92. &93. hat folgende arti
ge SchertzGedancken auf die Flohe:

Du kleiner Floh, der Magdgen groſſe
Plage,Du qualſt den Leib bey Nachte und bey
c

Jaae,
Dein ſchwartzer Mund beſchnupfft die

weiſſen Glieder,
Und ſtecket ſie mit braunen Flecken an,

Es reißt dein Stich die Luſt der Traume
nieder,

Und macht daß oft kein Magdgen ru

hen kan,
Die
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Die weiche Schooß, der Bruſte Marmor

Hugel,
und alles ſteht in deinem Schertze frey,

Dich hemmt kein Schloß, dir hindern kei—

ne Riegel,
Das ſchonſte Kind ſpurt deine Loffe—

ley tc.

ſ. XXXVI.
Wo lieſet man ferner von einer Manns—

Perſon, daß ſie uber die Waden bis an die
Knie im Blute von abgeſchlachteten Floh—
Wildbrett geſtanden, als wir von jener hitzig—
jagenden Diana die Geſchicht-Schreiber ſel—
bigen Leculi uns aufagezeichnet hinterlaſſen
haben: denn dieſe ſtellete, nachdem ſie ſich bisln auf das Hemde entkleidet,eine par korce Jagd

mit den Flohenan,und erlegte ſo viel ſchwartz
Wildbret in ihren durchblaienen Hembde, in
welchem die vier groſſenWeltTheile mit
naturlichen Farben aurs beſte illuminiret wa
ren, daß ſie bey nahe bis uber die Wadenim

Blute geſtanden.

g. XXXVim.
Noch erzehlen die Hiſtorici von einem

Frauenzimmer, daß ſie war ihrem Liebſten
unzehlige Millionen Flohe zum Heyrath

Guth



Die Floh-Falle.Guth aber nicht einen Kreutzer Geld zuge—
bracht habe; Wo wird man eine Manns—
Perſon in allen vier Enden der weiten und
groſſen Welt antreffen, von welcher mit
Wahrheit konne geruhmet werden, daß ſie
eine ſolche groſſe Heerde Vieh von unzehligen
Millionen jemahls beſeſſen, noch beſitze, oder
der Geliebten loco dotis prœſentiret habe?
Wir werden ſolche vergebens ſuchen, und
doch nicht antreffen.

g. XXXIX.
Einige Frauensleute muſſen gar die hochſt—

lobliche Gewohnheit haben, die Flohenauf
dem Bauche, als einem Schlacht-Altar, zu

wurgen, welches denn das ſchone Svrich—
wort jener Jungfer in der Stadt V. deſſen
ſie ſich auf einer Hochzeit, als man ſie ſtarck
zum Eſſen nothigte, faſt zu erkennen giebt:
Eh ick bin ja ſau dicke aß een Racker-Tewe,
ick wol et ja wol met den Kinger wedder
langen; feult mal mienen Buck, hei iß ſo
hart, ick wolle wol einen Floh drob dot kna
cken. Welches Proverbinm in folgenden
Diſticho noch beſſer und artiger klinget:

Ey bin ick nich ſo dick, als wie dei Racker
Tewen,

Min Finger langt et ſchon, dat kan man
ſecker glowen,

Feulht
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Feulht man wie dick ick bin, ick mut gewiß

gahn kacken,

Min Buck de iß ſo hart, man kan dar Floh
drub knacken.

9. XIL.
Weg, weg, mit dieſem Schlacht-Altar!

er iſt viel zu gut und ſchon, vom Unflath und
Blute der beißigen Flohe beſudelt zu werden!
weg mit Barenund Jgel-Schmaltz, weg mit
ZiegenBlut und malis equarum! ſolte eine
wejſſe Hand ſich damit beſchmieren und ſol—
chen Stand anruhren? weg mit Floh-Kraut
und Rieſe-Wurtzel! man hoffet von ihnen ver
gebens eine Hulffe. Weg mit Arſenibo, Mer-
curio ſublimato und Kalck! ſie ſind Gifft und
konnen den Menſchen aus Unvorſichtigkeit
ums Leben bringen. Kommduheraegen her
du hochſt-geprieſene Schnee-weiſſe Floh
Falle, du kanſt ſtatt aller dieſer Dinge dienen;
du beſudelſt keine ſchone Alabaſter-Hande;
bey dir kan man allezeit Hülffe finden, wenn
die Flohe kratzen, beinen und wie Scorpio
nen ſtechen; du verginteſt nicht und kanſt ohS

ne alle Gefahr gebrauchet werden; du biſt in
jedem Hauſe nothig und nutzlich. Wir ra—
then derohalben allen und jeden, welche ſo wol

Tags
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Tags als Nachts von den Flohen, den Erb—
Feinden der Jungfern, einen zwar freyen,
welchem die Natur weder einiges Geſetz noch
Ober-Haupt gegeben hat, aber auch ſchadli
chen Volcke, in ziemlicher Wachſamkeit erhal
ten werden, ziehet mit den Floh-Fallen, als
todtlichem Gewehr, wider dieſe Rabenaßer
zu Felde, bombardiret ſie damit auf das nach
drucklichſte, und erleget ihrer ſo viel, als ihr
konnet habhafft werden, ja wo es muglich, ſo
laſſet die Fallen niemals ledig ſeyn, (ras)
und rottet ihr gantz Geſchlechte aus, doch laſ
ſet ſie nach ihrem uberſtandenen ſchmertzli—
chen Tode ruhig, und verzehret ſie nicht, wie
man von den Pytzmeis ſchreibet welche ſolche
gefangene Flohe in Butter gebraten und ſtatt
des beſten Wildbretts verſpeiſet haben, ſon

dern

Ekruuuu) Wieilen durch dieſe Floh-Machine ſo eine groſſe Anzahl Floöhe kan gefangen werden, ſo ward

letzthin in einer galanten Compagnie von Dames, de
nen die erſte Beſchreibung dieſer unſerer curioſen Floh
Falle in die Hände gerathen, die ſinnreiche Frage vor—
gebracht und eroörtert: wie viel Flohe wohl in dis Fall
gen giengen? Wir haben zwar ihre Deciſion da—
mahis nicht gehort, unſere Antwort aber auf ihre Fra
ge iſt: daß keine derſelben hinein gehe, ſondern daß ſie
alle, keine ausgenommen nach ihrer angebohrnen Art
und jovialiſchluſtiaen Temperament in die Falle ent
weder tantzen, hupffen oder ſpringen.
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dern bearabet ſie ehrlich, denn ſie ſind von
eurem Fleiſch und Blut, und ſetzet uber ihr 3
Grab das von Frid. Taubmann in ſei- 3h

—DDe—II5,fertiget, und in ſeinem angeführten lu
ſtigen Leben p. m. 257. nachzu—

ſchlagen iſt.

ENDE.
Euplicatio figur.

kig. J. Jſt ein Frauenzimmer, welche weiſet wie die
ſes Machingen muſſe getragen werden.

I. Stellet eint Floh-Falle in ihrer rechten“
A

Groſſe dar.
II. Iſt der Piſtill daraus, welcher mit Blut,

Honig oder andern ſuſſen Sachen beſtri- nir.

chen wird. pion

Sure (o) ugce an
J

4

21 I 13 l5




	Die Neu-erfundene Curieuse Floh-Falle, zu gäntzlicher Ausrottung der Flöhe
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Illustration
	[Illustration]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Die curieuse Floh-Falle.
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Gedicht 32
	Gedicht 33
	Gedicht 34
	Gedicht 35
	Gedicht 36
	Gedicht 37
	Gedicht 38
	Seite 39
	Gedicht 40
	Gedicht 41
	Gedicht 42
	Gedicht 43
	Gedicht 44
	Seite 45
	Seite 46



